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Berlin, 16. Februar. Der König bat den bisberigen Landrath 
eweg zu Bochum zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
ib im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, den 
datsanwalt v. Oertzen und die Gerichts⸗Afſeſſoren Becker, Wegener, 
Isdörfer, Mein de und Hilliges zu Amtsrichte en ernannt; ſowie 
Bürgermeiſter Bunnemann zu Bielefeld den Charakter als Ober⸗ 
Rgermeiſter verliehen. 
on de Wahl des Dr. Zſchau zum Rektor des Progymnaſiums zu 

dt 4. O. if beitäligs worden. * } g 

Der Rechtsanwalt Schidlower in Köpenick iſt zum Notar im Bezirk 
I Rammergerichts mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Köpenick. der 
Itsanwalt Ehrlich zu Kottbus zum Notar im Bezirk des Kammer⸗ 
des mit Anweiſung feines Wobnſitzes in Kottbus, der Rechtsan⸗ 

ut Fenſch zu Wriezen a. O zum Notar im Bezirk des Kammer⸗ 

Pots mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Wriezen a. O., und der 
Peisanwalt Meinstaufen zu Eſchwege zum Notar im Bezirk des 
Landesgerichts zu Kaſſel mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 

Wege ernannt worden. 


Paeuiſcher Reichstag. 
55. Sitzung. 
! Kuren, 16, Februar. Am Tiſche des Bundesraths: Scholz. 


N. 
gäſtdent v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 111 Ubr. 
| egangen iſt ein Entwurf, betreffend den Schutz nützlicher 
agel und die ſchon heute auf der Tagesordnung ſtehende Ver⸗ 
[Mungs vorlage. 5 5 ; 
Präſident giebt eine Ueberſicht über die geſammten, bisher 
Reichstag eingegangenen Gaben für die Ueberſchwemmten. Aus 
a find darnach im Ganzen eingetroffen: 588.110,95 M, aus 
Uſchland 10,107 M. Die Geſammtſumme aller Spenden, ein⸗ 
einc) der aus Rußland und Spanien eingegangenen beträgt: 
hr M. (Bravo) Davon find bis jest 142,000 M. vertbeilt, 


\ 
k 


Reſt wird nach den Vorſchlägen der Vertreter der betroffenen Lan⸗ 
e verwendet werden. 0 
v. Bernuth: Es kann dem Reichstage wohl nur er⸗ 
ch ſein, daß die reichen Zuwendungen an die Geſchädigten aus 
I verſchiedenſten Ländern, aus dem fernften Diten wie dem Süden, 
erſter Linie aber von unſeren Brüdern jenſeits des Ozean“ ber⸗ 
Nen. Dem geoenüber iſt es wohl angemeſſen. dem Danke des 
les Ausdruck zu geben, und dazu möchte ich Sie auffordern. 
hafter, allieitiger Beifall.) g g 

Der bräfidenk fiebt in dem Beifall, welchen die Worte des Vor⸗ 

Mes gefunden, den Dank des Hauſes £ 
A* 5 irt en die n bei we 
„Verbrauchsteuern „Hier bei v. Lohren (freikonſ. 
Ad doblrbätige Wirkung Io Bouvet auf die Techmdunde hervor 
tritt den Ausfübrungen, die Abg. Schmidt (Elberfeld) in der 
u Leſung bierüber gemacht, entgegen. De engliſchen Wollgarne 
noch mehr wie bisher beſteuert werden, da dieſelben noch in 
von neun Millionen Kg. eingeführt werden. Redner tritt ſo⸗ 
Behauptungen des Abg. Barth über die Einfuhr auſtraliſcher 
entgegen und halt daran feſt. daß die deutſche Wollinduſtrie in 
Zeit einen erfreulichen Aufihwung genommen, denn während 
den Jahren 1872-79 durch chnittlich 77.000 Zentner von Woll⸗ 
mehr importuten als exportirten, iſt es jeit 879 umgekehrt 
„im Jabre 1832 überſteigt die Ausfuhr die Einfuhr um 
Bene: (Hört, hört! rechts.) Wie könne man da die 
utzpolitik als Schein, als Dämmerungspolitik bezeichnen? 
werpunkt unſerer Erfolge aber liegt in der Emanzipation 
uberſeeiſchen Handels von den engliſchen Banquiers. Jetzt ſei 
ffen, daß die Flachsſpinnerei, bei der man bisher die An⸗ 
der deutſchen Arbeiter den Ausländern zum Opfer gebracht 
emporkommen werde. Wenn ſie jedoch zu ihrem früberen 
höre zurückkehren ſolle, müſſen die Flachsgarnzölle auf das Doppelte 
werden. Gerade der Flachsbau ſei eine Grundbedingung der 
ftlichen Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes und dieſe ſolle 
ganzen Zollpolitik nicht aus den Augen verlieren. (Bei⸗ 


r. Barth findet, daß der Vorredner Alles in viel zu 
ichte dargeſtellt. Wenn man die Wirkung des Zolltarifs darin 
jetzt der hanſeatiſche Kaufmannsſtand den engliſchen Ban⸗ 
über ſich in einem weſentlich günſtigeren Zuß ande befindet, 
cht dem die Bremer Handelskammer in ihrem Berichte 
Jahr 1882, da fie jagt, ſeit einer Reihe von Jahren befän⸗ 
te kommerziellen Verhältniſſe in ſehr schlimmer Lage. Der 
Markt herrſche gerade in Bezug auf auftzahiche Wolle fo 

r deutſche nicht dagegen aufkommen könne. Der Zoll habe 
duſtrie bis jetzt noch nicht genützt. denn die Exportzahlen 
bre 1881 nicht günftiger als im Jahre 1879. Auch dürfe 
überſeben, daß die in den letzten Jahren erfolgten Zoll⸗ 
Rußlands mit unſerer Zollpolitik in dircktem Kauſalzuſam 
eben. Aus einzelnen Symptomen könne man nicht allge⸗ 
erungen ziehen. Friedrich Liſt, ſagte Herr v. Minnigerode, 
othwendigkeit der agrariſchen Schutzzölle anerkennen, wenn 
bie. Indeſſen er gehörte nicht zu Jenen, die man heute 
nennt, weil fie von der Theorie nichts verſtehen und jagt 
— freie ehr aller Nationen ſei auf allen Stufen der 
Rat) Schraut ſucht nachzuweiſen, daß ſeit Einführung 
don olle die Webe⸗Induſtrie ſich in einer weit günſtigeren 
Nane € dem Auslande rn befinde, was aus dem zuneh⸗ 
en port und dem abnehmenden Import in den einzelnen 

de. der Seidenwaaren, Halbſeidenwaaren wie Wollwaaren 


Nene an wind die Debat ö 
gt, ird die atte geſchloſſen, der Etat der Zölle ge⸗ 
rwe 185 der Etat der Poſt⸗ und n 


Ri Itun R 
ccd Tommt Abg. Sonnemann auf feine ſchon früher ans: 
vn angegeben mech daß wieder die Wortzahl auf den Tele 
Vende Ratt Mießne r erwidert, daß die vorgeschlagene Zählung, 
erung e langen Telegrammen, nur eine Verzögerung in der 

Rg, us zur Folge haben würde. Schon ſeit Jahren ſeien, ohne 
am me räglichteiten herausgeſtellt, an der Berliner Börſe die 

ohne Angabe der Wortzahl ausgegeben worden 
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Abg. Lingens empfiehlt ſeinen in zweiter Leſung eingebrachten 
Antrag, den Poſtdienſt an Sonn- und Feſttagen einzuschränken, indem 
er ausführt, daß der Reichstag bereits vor einigen Jahren die Poſt⸗ 
verwaltung aufgefordert hat, eine Beſchränkung des Sonntags dienſtes 
eintreten zu laſſen. daß darauf hin auch einige Anordnungen getroffen 
find, von deren Wirkſamkeit man aber wenig merke. Man hat es eben 
den Oberpoſtdirektoren Über aſſen, nach Bedürfniß das Geeignete anzu: 
ordnen. Die Sonntagsbeförderung auf dem Lande iſt ſogar noch 
weiter ausgedehnt worden. Sein Antrag werde. wie ihm pon ſach⸗ 
verſtändiger Seite verſichert worden, den Verkehr nicht ſchädigen, da 
eine Unterſcheidung zwiſchen dringenden und weniger dringenden Sen⸗ 
dungen wohl möglich ſei. Auch ſeien die von ihm vorgeſchlagenen 
Einrichtungen nicht unerhört, ſondern beſtänden ſchon längſt in dem 
prafriichen England, und ſeien ſogar in London mit ſeinem Rieſen⸗ 
verkehr, wohl durchführbar. Auch die Erhöhung der Telegraphengebühr 
am Sonntag ſei unbedenklich, da nur ein geringer Theil der Sonntags 
aufgegebenen Depeſchen dringlich ſei. Seien doch 20 Prozent dieſer 
Depeſchen Geburtstagsgratulationen. Er bittet alſo ſeinem Antrage 
zuzuſtimmen. 


Staatsſekretär Dr. Stephan: Ein Theil der Ausführungen des 
Herrn Vorredners fällt unter der Kategorie der Wiederholungen. Ich 
muß dieſem gegenüber meine Antwort bei der zweiten Leſung feſthal⸗ 
ten. Die Ausführungen, durch die er feinen Antrag erläuterte, haben 
denſelben gan; umgeſtaltet. Die Verflünungen an die Poſtdirektoren. 
die der Herr Vorredner angeführt, enthalten eine ganz genaue Direk⸗ 
tive, denn ich bin ein ſehr großer Feind aller Verfügungen, die nicht 
genau ſagen, was ſie wollen. Der Vorredner ferner auf 
England ſich bezogen. Ich glaube, daß man auf allen Seiten, ſelbſt 
im Zentrum entichieden dagegen iſt, den phariſäiſchen und puritani⸗ 
ſchen engliſchen Sonntag ein uführen und unſere deut ſche Sitte der Sonn: 
tagsheiligung zu verdrängen. 8 richtig! links.) Aber ſelbſt die 
engliſche Verwaltung kann ſich der Macht des Verkehrs nicht entziehen. 
Als im Jahre 1855 ähnliche, wie bier vorgeſchlagene Maßregeln ein⸗ 
geführt wurden, war der Unwille im Lande ſo groß, daß ſie recht bald 
wieder abgeſchafft werden mußten. Die Autorität, auf welche Herr 
Abg. Lingens ſich ſtützt, iſt ein Sekretär. Nun, es giebt ja Deren, 
welche die Dienſtſtunden nur als eine unangenehme Unterbrechung 
ihrer dienſifreien Zeit anſehen. Daß aber die Sonntags⸗Poftbeförde⸗ 
rung auf dem Lande ein Segen ift, zeigen mir zwei Eingaben von 
Geiſtlichen, welche um weitere Ausdehnung der Beförderung für den 
Sonntag bitten. 


Ruhe gewährt werden. Es giebt ſittlich⸗religiöſe und 


„ d le ich, daß der Menſch 
Tag bar Ver ger Glonikiefretäe bat je auch erflärt, daß jeder 
r den Beamten dienſtfrei ſein ſoll. Aber dies Ideal 
Wir aber werden 


tag Nacht die meiſten Verbrechen ( pts.) De 
8 zeigt, daß der Verkehr nicht das Letzte und Größte 55 Da wir 
umdroht und * ſind von Umſturzgedanken (Oho! links 


werden. (Lebbafter Widerſpruch linis) Es in früber 
Zahl der bei jüdiſchen Hochzeiten eintre 1 Tele 
gramme hingewieſen worden. Ich will hier darauf nicht eingeben, 
aber es giebt beanntiich viele jübifche Zirmen, welche ſich am Sonn: 
abend jedes Hineindringen von Briefen verbitten, fo daß dieſe auf 
Sonntag verbleiben müſſen. Das macht bei den 60,000 Israeliten, die 
bier wohnen, eine ziemliche Zahl. (Heiterkeit links.) Meine vielfachen 
Erfahrungen machen es mir gewiß, daß die Regel, jeder dritte Sonn⸗ 
tag iſt dienſifrei, nicht befolgt wird, wie auch der Stundenplan der 
berliner Briefträger und Poſtaſſiſtenten egg. Die Landbriefbeſtellung 
am Sonntag iſt für viele Gegenden lein Segen. Selbſt wiger den 
Willen der Leute wird dieſe Beförderung angeordnet. Dabei kommen 
ſogar Verletzungen des ſſens vor. So wurde in Schleswig⸗Hol⸗ 
fein ein Landbriefträger, dem fein Gewiſſen verbot, am Sonntag zu 
arbeiten, mit Strafe belegt und mit Entlaſſung bedroht, weil er Sonn⸗ 
tags nicht Dienſt tbun wollte. Ich bitte den Herrn Staatsſekretär, 
dieſem Punkt ſeine Aufmerkſamkeit beſonders zu ſchenken. Möge er 
verſuchen, eine Statiſtik von dem Kirchenbeſuch ſeiner Beamten aufzu⸗ 
nehmen (Heiterkeit links) und auch eine Mortalitäts⸗Statiſtik, um zu 
ſehen, ob bier nicht häufigere Erkrankungen vorkommen, als auf anderen 
Verwaltungsgebieten. Wir haben ſeit Jahren den Verſuch gemacht, 
den ſonntagsloſen Berufsarten Gelegenheit zu geben, Predigten zu 
leſen. Und gerade die Poſtbeamten baßen gezeigt, wie ſehr ſie ſich nach 
ſolchen Predigten ſehnen. (Heiterkeit linfs.) Laſſen Sie nicht zu, daß 
der innerfte Kern im Menſchen unterdrückt werde. (Heiterkeit links.) 
Der Sabbath iſt nicht dau da, daß er zum Arbeitstage 
werde und deßhalb werde ich für den Antrag Lingens ſtimmen. 
(Beifall rechts.) 


Stagtsſekretür Stephan: Der Herr Vorredner bat bemerkt, 
daß die Verwaltung nicht durchdrungen ſei von der Wichtigkeit der 
Sonntagsbeiligung. Er hat damit der Verwaltung ſchwereg Unrecht 
gethan. Es iſt das jedenfalls eine Folge der Unkenntniß der bei der 
Verwaltung zu Grunde liegenden fittlichen Auffaſſung. Auf die Aus⸗ 
führungen des Herrn Stöcker kann ich nicht eingehen. Er hat ſich ia 


ur a. Nr. 
an a. 
Hamburg, Leipzig, Munchen, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. $. Daube & Go, 
Haa ſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, 
beim „Invalidendann 
e 
1883. 
um Theil ſelbſt ſchon widerlegt durch die Anführung, daß die meiften 
zerbrechen am Sonntage verübt werden, (Sehr wahr! links) und 
nirgends ift die Völlerei jo groß als in England gerade an den Sonn⸗ 
tagen. (Zaſtimmung lin's) England find die Einrichtungen, 
welche Herr Stöcker befürwortet, ſchon vor 300 Jahren eingeführt 
worden. beute würde ſich die engliſche Verwaltung wohl ſehr beſinnen, 
fie einzuführen. Herr Stöcker hat vom ſittlich religiöfen Grundrecht 
geſprochen, hat aber nicht gewußt. daß dieſes Grundrecht bei uns 
ſchon längſt beſteht, da der Pofibeamte wöchentlich zwei Nachmittage 
frei hat und einen ganzen Tag, wenn er die Nacht vorber Dienſt 
gethan hat. Einem Landbriefträger zuzumuthen, während des Gottes⸗ 
dienſtes zu arbeiten, würde ich auch nicht billigen. Wenn man ihn 
aber vertheidigt weil er Sonntags überhaupt nicht Dienſt thun will, 
befördert man nur den Ungeboriam. Wenn jeder Sonntag frei ſein 
ſollte, müßten wir ſoviel Beamte, als der fiebente Theil der jetzigen 
beträgt, neu anſtellen. Eine Mortalitätäftatiftif wird ſchon ſeit zwan⸗ 
zig Jahren geführt, und fie bat gezeigt, daß die Sterblichkeit der Poſt⸗ 
beamten nicht größer iſt, als die der übrigen Beamten. Unſere 70,000 
Beamten haben eine Kinderzahl von 148,000, das iſt doch nicht ein 
Zeichen mangelnder Gefundbeit. (Große Heiterkeit) Durch ſolche 
Ausführungen werden die Beamten nur aufgeregt, und die fittlichen 
Grundlagen des Verhältniſſes zu den Vorgeſetzten erſchüttert. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) ! 
Abg. Hänel bringt zur Sprache, daß folgende von einem Ber⸗ 
liner Korreſpondenten an das „Amſterdamer Handelsblatt“ gerichtete 
Deveihe: „Stellung Stephan's erſchüttert, weil bei vorgelegtem Poſt⸗ 
budget im Reichstage von Kommiſſion entdeckte Unregelmäßigkeiten 
allſeitig große Verſtimmung erregen“, nicht befördert worden ift, wie 
angegeben wurde, auf Grund des Art. 7 der internationalen Verein⸗ 
barung, welcher aber nur Privattelegramme, welche gegen die gute 
Sitte, öffentliche Ordnung oder Strafgeſetze verſtoßen, oder gegen 
die Sicherheit des Staates ſich richten, von der Beförderung 


ausſchließt. 

Staatsſekretär Stephan: Ich habe die Nachricht aus einem 
Blatte. das wegen ſeiner Unzuverläſſigkeit bekannt iſt, heute erſehen, 
indeſſen wird die Angelegenheit ſich wohl ſo verhalten. Ueber die An⸗ 
nahme oder Ablehnung eines Telegramms kann nur der gerade 
habende Beamte entſcheiden, und er wird wobl der Anficht gewe 
fein, daß er eine Unwahrheit nicht depeſchiren ſoll, welche ein 
erſtatter in die Welt ſchleudern will; es find in der Poſtverwaltung 
keine Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden. weil keine begangen find, 
Und eine folche Depeſche verſtößt gegen die öffentliche Ordnung. 

Abg. Löwe führt zwei Fälle an, wo Depeſchen an den „Stan⸗ 
dard“ nicht befördert wurden; die eine meldete die in Ausſicht genom⸗ 
mene Befeſtigung des Kieler Hafens, die andere, daß Fürſt Bismarck 


} 20 ff. ie ſechsgeſpaltene Betitzelle oder derten 
Neklamen 3 döher, find an dit 

zu fenden unt werden für die am fol⸗ 
Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer His 


genden Tage 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


beim Neujahrsempfang geäußert, er würde nicht mehr lange an der 


Spitze der Geſchäfte ſtehen. Der Redner bittet den Generalpoſtmeiſter, 
— chen zu treffen, damit für die Zulunft ſich ſolche Falle nicht 
wiederholen. 

Abg. Dr. Hänel: Die Telegrammbeförderung darf nicht von 
der willkürlichen und fubjeltiven Auffaſſung der Beamten abhängig 
fein, ſonſt liegen die Beſtimmungen der internationalen Vereinbarungen 
. der Luft. Auf dieſe Weiſe wird die Zenfur wieder eingeführt 
und die beſtehenden Verträge geradezu verletzt. 

Staatsſekretär Stephan: Die Beförderung einer offenbaren 
Lüge verſtößt gegen die guten Sitten und gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung in gleicher Weiſe. (Sehr richtig! rechts. Heiterkeit links.) Im 
Uebrigen iſt bisher noch in keinem einzigen Falle über unberechtigte 
Zenſur der Telegramme Beſchwerde geführt worden. 

Abg. Richter: Es find in der That in der Budgetkommiſſion 
Unregelmäßigkeiten, welche bei der Poſtoerwaltung vorgekommen find, 
aufgedeckt worden, die Thatſache iſt alſo wahr. Wenn man aber der 
Anh iſt, daß die Exwäbnung eines Demiſſionsgeſuchs eines Miniſters 
gegen die öffentliche Ordnung verſtößt. dann muß man auch die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung und die „Kreuzzeitung“ konfisziren welche 
dieſer Tage fortwährend die Möglichkeit von Ser von Kameke's 
Demiſſion erörtern. Im Uebrigen ſind unwahre Telegramme keine ſo 
große Gefahr, denn Lügen baben kurze Beine, und das Wolff 
balbamtliche, Telegraphenbureau telegraphirt 1 eine große 
von Lügen, oft erſt nachdem es vorber in der Wilhelmſtraße angefragt 
bat. (Heiterkeit) — Die Felge der Zenſur, die die Beamten an den 
aufgegebenen Telegrammen üben, iſt, daß alle Telegramme. welche ge⸗ 
druckt werden als amtlich F gelten. Dadurch paſſiren gerade 
die ſtärkſten Lügen und der Uebelſtand wird viel größer. Ich möchte 
doch bitten, von einem Syſtem abzuſtehen, das ein Ueberreſt aus der 
Zeit der Reaktion iſt. (Beifall links.) 25 

ae v. Kardorff: Ich muß ausdrücklich dagegen proteſtiren. 
daß in der Budgetkommiſſion irgendwelche Unregelmäßigkeiten in der 
Poſtverwaltung nachgewieſen find, (Beifall rechts.) Und was die Zus 
rückweiſung der heute erwähnten Telegramme betrifft, fo waren ſie po⸗ 
litiſcher Natur und ſollten nur zu unberechtigten Börſenſpekulationen 
dienen. (Heiterkeit) Es war alſo ganz in der Ordnung daß fie von 
der Beförderung ausgeſchloſſen wurden. Daß das Wolff'ſche Bureau 
nicht der Wahrheit die Ehre giebt, iſt richtig, darunter haben aber alle 
Parteien in gleicher Weiſe zu leiden. Jedenfalls werden Sie zugeben, 
daß eine gewiſſe Zenſur an den Telegrammen geübt werden muß und 
einen beſonderen Gerichtshof kann man dazu nicht einſetzen, alſo iſt es 
am Beſten, wir laſſen es bei der bisherigen, wohlbewährten Praxis 
(Zebbafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Maſunke: Der Korreſpondent des Amſterdamer 
Handelsdlatts hat bewußter Weiſe mala fide gehandelt. denn er wußte, 
daß in der Poſtverwaltung keine Unregelmäßigkeiten aufgedeckt find, 
Auch das Beiſpiel des Abgeordneten Löwe it unglücklich gewählt. Der 
Londoner Standard iſt eines der größten Lügendlätter, unter Anderem 
bringt er auch jede Woche eine erlogene Nachricht aus dem Vatikan 
dieſe Depeſchen haben ihren Urſorung meiſtens im Redaltionsbureau. 

ir wiſſen, wie es gemacht wird. (Heiterkeit) Als die Antwort des 
Kaiſers auf den Brief des Papſtes eingetroffen war, brachte der Standard 
zwei Tage darauf die Depeſche, daß auf dieſe Antwort bereits eine 
Rückäußerung Seiner Heiligleit erfolgt jei, bevor der Papſt irgend daran 
gedacht hatte. (Heiterkeit) Ich gehöre feit länger als einem Jahr⸗ 
dehnt zur Oppofitionspartei, habe viel telegraphirt und auch ſehr 9 
Telegramme erhalten, aber niemals Urſache gehabt, mich über Zurück⸗ 
weiſung oder Verſtümmlung der Depeſchen zu beklagen, obgleich 
viele ſtaatsgefährlich: und reichsfeindliche Telegramme verjandte. (Grobe 
Heiterkeit.) Im Uebrigen haben auch viele Zeitungen ihren eigenen 205 > 
wie z. B. die „Kölniſche“ und dieſe läßt ſich täglich mindeſtens 100 Lügen 
depeſchiren. (Große Heiterkeit.) 
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Mietbs ⸗Entſchädigungen c.), welcher in zweiter Leſung 8 


über, ob nicht wieder ohne Genehmigung des deichstages vorgegangen 
wid. Die Poſtverwaltung muß die Veroflichung übernehmen, die 
Verträge vorzulegen. Auch Dienſtwohnungen ohne Genehmigung des 
Reichstages zu mietben, iſt unzuläſſig, wenn auch die Poſtverwaltung 
dies als ihr Recht in Anſpruch nimmt. 

Direktor des Reichspoſtamts Dr. Fiſcher bittet um Ablehnung 
der Anträge Die Voftverwaltung habe ihr Verfahren als feſte Praxis 
Über kommen und von demſelben den allervorfichtigſten G brauch ges 
macht. Die vorgeſchlagenen Aenderungen würden nur dazu dienen. 
den Abſchluß vortheilhafter Verträge zu veryindern. Der Reichstag 


wahre wohl fein formelles Recht, nebme der Verwaltung aber eine 


wichtige materielle Befugniß. Vorſchüſſe würden nicht nur zum Bau, 
fondern auch in Fällen der Noth zur Unterſtützung der Poſthalter aus 
dem Betriebsfonds gegeben, damit der Betrieb keine Störung erleid e, 
Die Ausgaben für Miethe hätten fi ſeit 1876 nur um 320,000 Mark 
N während die Zabl der Poſt⸗ und Telegrapbenämter von 
900 auf 9200 geſtiegen ſei. Das finanzielle Intereſſe ſei alio volle 
tändig gewahrt worden. Ebenſo fer die Postverwaltung in den vom 
Abg. Richter berührten einzelnen Fällen ganz korrekt und vorſichtig 
verſahren. Er bitte alſo, die Reſolution als zu weitgebend, abzulehnen. 

Abg. v. Bennigſen: Wir⸗müſſen bier drei verſchiedene Fragen 
untericherden: Hat die Poſtverwaltung mala oder bona fide gehandelt, 
dürfen Darlehen obne Zuftimmung des Re ſchstages au gegeben were 
den, und ındlic, ift es zweckmäßig. ſolche Verträge zu ichhepen? Der 
erite Punkt iſt unzweifelhaft, da das Berfabren aus früberer Zeit über 
kommen und in Uebereinſtimmung mit der Oberrechnungskammer aus⸗ 
geübt iſt. Andererſeits lönnen wir von unſerem Stanopunfte aus 
dieſen Zuftand nicht als zuläſſig anerkennen. Was die Vorſchüſſe bes 
trifft. ſo haben wir hier eine beſondere Form derſelben gleichſam auf⸗ 
gefunden. In der Kommtifion boben wir, oume Rückſicht auf die 
Zweckmäßigkeit übereinſtimmend erklärt, dieſelben dürften nur nach 
eingehoiter Zuſtimmun des Reichstages gewährt werden. 
Man will es ferner der Poſtverwaltung gar nicht verwehren, ſolche 
Verträge zu ſchließen, denn die Nützlichkeit eines ſolchen Verfahrens 
ſchon aus finanziellen Gründen liegt auf der Hand. Deshalb bält die 
Kommiſſion das Geben von Vorſchüſſen auch für die Zukunft für um: 
vermeidlich. — Was nun die Anträge betrifft, ſo bamnelt es ſich zu⸗ 
nächſt um eine Zerlegung des Titels. der die heterogenſten Dinge tus 
ſammenfaßt. Die Aus ſonderung der Miethsbeträge ift von der Volle 
verwaltung für unbedenklich erklärt worden. Was wir weiter vorge⸗ 
ſchlagen, it nicht von augenblicklichem paaktiſchem Intereſſe, es ſoll 
nur eine Anregung für den Reichskanzler ſein. Im nächſten Jahre 
wollten wir die Angelegenheit dann weiter regeln. Da der Vertteter 
der Voflverwaltung nicht nur den Rechtsſtandpunkt, ſondern auch den 
Nüßtzlichleite ſtandvunkt vertheidigt, ſcheint es mir notbwendig, daß der 
Reichstag den Beſchluß der Kommiſſion zu feinem eigenen macht. 
(Beifall links.) 3 ; 

Der Antrag der Kommiſſton wird darauf angenommen, der Unter 
antrag Rickert, nachdem dieſer ihn zurückgezogen und Abg. Richter ihn 

aufg nommen, abgelehnt. 5 

‚Ein fernerer Antrag des Abg. Rickert: „Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: Die Gewährung von Darleben an Bauunternehmer zum 
Zwecke der Erbauung von Dienſtgebäuden iſt ohne vorherige Geneb⸗ 
— Reichstages unzuläſſig,“ wird mit großer Mehrheu an⸗ 
8 „ > 

Darauf wird noch der Etat der Reichsdruckerei und der Eiſenbahn⸗ 
4 8 Uhr. al, worauf ſich das Haus bis 8 Uhr vertagt. 


er 2 (Abeudſitzung.) 

Die Sitzung wird um 81 Uhr durch den Präſidenten v. Levetzow 
wieder eröffnet und die dritte Lung des Etats ohne jede Debatte zu 
Ende geführt: ebenio wird das Geſes betr. die Aufnabme einer An 
leihe für Zwecke de Verwaltungen des Reichsbeeres, der Marine und 
der Reichseiſenbahnen (24,387 079 M.) und das Etatsgeſetz (in Ein⸗ 
nahme und Au gabe 590,556 634 M., davon 53,259,3 9 M. im Extra⸗ 
Oedinarium) an genommen Von den in zweiter Berathung geſiell ten 
Reſolutionen wird die vom Abg. Richter (Hagen) eingebrachte (betr. 


die Kaſerne in ° abgelehnt. die von Buhl die Export: 
bonififation für Tabak in vollem Umfange zu rear nge 
nommen, ebenfo die von der Budgetkommiſſton geſtellte, über ſpezia⸗ 
lifliten Nachweis der in den einzelnen Kategorien angeſtellten Poſt⸗ 
be mten. Die von Lingens beantragte Neſolution betr. Einſchränkung 
des Poſtverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen wird mit 103 gegen 103 
Stimmen abgelebnt. I 

Es folgen Wah prüfungen: Die Wahl des Abg. Niethammer 

I. Königreich Sach ſen) wird ohne Debatte beanſtandet. 

In Bezug auf die Wahl des Abg Dohrn (II. Stettin) hat 
der Reichstag am 17 Januar 1882 beſchloſſen. über ſtattgebabte Un⸗ 
regelmäßigkeilen Unterſua ung und Bericht vom Herrn Reiche kap zler 
u fordern. Der dem H-ufe zugegangene Bericht wud von der dritten 

btbeilung nicht für genügend erachtet und fle beantragt, den Herrn 
Reichskanzler um Mittheilung der Akten zu erſuchen. Der Antrag 
wird abgelehnt. 

Es ftebt ſodann der Antrag des Reichskanzlers wegen Berta 
gung des Reichstages vom 17. Februar bis 3 April auf der Tages⸗ 
ordnung. Das Haus beſchlietzt in Uebereinſtimmung mit dem 
rathe einmalige Beratbung. 5 

Finanzminiſter Scholz erklärt, daß die verbündeten Regierungen 
aus den Verhandlungen des Reichstages den Wunſch entnebmen zu 
können geglaubt haben, daß die Mebrbeit deſſelben nach Schluß der 
Etatsberaibung eine mehrwöchentliche Unterbrechung der Arbeiten eins 
treten lafies wolle. So lange die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung 
unverändert bleibe, ſei auch die Regierung der A ſicht, daß ein Rıbens 
einandertagen es Reichstages mit den Partikulariandtagen manche 
Uedelſtände mit ſich bringe, auf deren Aohülfe die ſtete Sorge der 
Reuterung gerichtet iſt. Die Regierung glaubt daher, Angeſichts des 
vom Reichstage dringend empfundenen Bedürfniſſes auf Grund des 
Alt. 12 der Reichsp rfaſſung, welcher das Recht der Vertagung oder 
Schließung des Reichstages dem Kaiſer überträgt, den Wünſchen des 
Reichstages entgegenkommen zu follen. Sie ſchlägt Ihnen deshalb 
eine Vertagung der Verhandlungen bis um 3 April er. vor. 

Abg. Dr. Hänel: Er wolle die Anſicht nicht unwiderſprochen 
laſſen. daß ein Neben inandertagen von Reichstag und Landtag nicht 
zu vermeiden ſei. Nach feiner Aaſicht liege die Schuld daran an der 
Regierung. 5 

Abg von Kardorff erklärt demgegenüber. daß allerdings es 
niemals zu vermeiden ſein werde. daß Reichstag und Landtag neben⸗ 
einander tagen, fo lange die gegenwärtige Geſetzgebung beitcht 

Der Antrag wird bierauf einſtimmig genehmigt 

Finanzminiſter Schol 6 verlieſt die Allerhöchſte Verordnung. durch 
welche der Reichstag auf Grund der Artikel 12 und 36 vom 17. Fe⸗ 
bruar bis 3. April d. J. vertagt wird. 

Der Präſident ſetzt die Sitzung auf Dienſtag, 3. A ril. 1 Uhr, 
an Tagesordnung: Geſetzentwurf betr. die Schutz vorrichtungen für 
Arbeiter: Ho zzoll vorlage. 

Schluß 9 Uhr. 


Brieſe und Zeitungsberichte. 
C. Berlin, 16. Februar. [Bertagung des 
Reichstages. Der Militäretat.] Die heute an den 
Neichstag gelangte Aufforderung des Reichskanzlers, einer Ver⸗ 
tagung durch kaiſerliche Verordnung bis zum 3. April zuzu⸗ 
ſtimmen, war für alle Welt eine U berraſchung, da bis geſtern 
Abend nur von der einfachen Unterbrechung der Sitzungen bis 
zu dieſem Tage die Rede geweſen war. Das Schreiben des 
Kalſers rief zunächſt die verſchiedenſten Kommentare hervor; 
man war vielfach geneigt, darin die indirekte Beſtreitung des 
Rechtes des Reichstags zu erblicken aus eig ner Machtvollkommen⸗ 
beit feine Seſſion auf fo lange Zeit zu unterbrechen. Die offi⸗ 
zlöſen Angriffe auf die beiden parlamentariſchen Verſammlungen 
wegen der Bereit barungen, wodurch fie wiederholt das Zuſam⸗ 
mentagen verhütet hatten, welches behufs Einſchärfung der an⸗ 
geblichen Nothwendigkeit zweiſähriger Budgetpertoden von anderer 
Seite gewünſcht wurde, ſcheinen dieſer Anſicht auch 
zur Unterſtützung zu gereichen. Jadeß erfuhr man bald, 
daß die Maßregel nicht aus der Initiative der Re: 
gierung, ſondern des Reichstagspräſtdenten von Levetzow 
Jer vorgegangen war, der dadurch über den befürchteten Wider⸗ 
ſpruch vieler nichtpreußiſchen, namentlich ſüddeutſchen Mitglieder 
gegen die Abficht, nunmehr dem Abgeordnetenhauſe den Platz zu 
räumen, leichter hinwegkommen wollte. Der Methode des Fürften 
Bismarck würde es auch wenig entſprechen, einem Vorhaben, das 
er an ſich mißbilligte, die kaiſerliche Sıntıion zu verſchaffen, nur 
um auf dieſe Weiſe formell eine Maßregel des Parlaments in 
eine ſolche der Reglerung zu verwandeln, während das erſtere 
doch der Sache nach ſeinen Zweck erreichen würde. Man ſah 
darum bald auch auf der Linken in dem Antrage des Kanzlers 
einen entgegenkommenden, zur leichtern Ueberwindung der ent⸗ 
ſtandenen parlamentariſchen Schwierigkeiten beſtimmten Schritt. 
— Die geſtrige Beſtätigung der bei der zweiten Berathung 


des Militäretats erfolgten Abſiriche hat da, wo man 
ſchon aus den ſchlechten Aueſichten des Militärpenſions⸗ 
geſetzes dem Kriegsminiſter einen perſönlichen Vorwurf 


gemacht hatte, neuerdings die Anklage laut werden laſſen, daß 
General v. Kameke dem Reichstag gegenüber nicht ſo „energiſch“ 
auflrete, wie es im Inteteſſe der Armee nothwendig ſet; in 
dieſen hohen militärtſchen Kreiſen finden auch die Dementis der 
Erihütterung der Kameke'ſchen Stellung wenig Glauben. Es 
wird nicht bezweifelt, daß der Katier in ber Unterredung vom 
Sonnabend den Miniſter in der Art, wie ofſtziös berichtet wird, 
zum Verbleiben auf feinem Poren aufgefordert hat; aber es 
wird hinzug fugt, daß dieſer Aufforderung Aueeinanderſetzungen 
vorher„egangen felen, deren Konſequenz doch der Rücktritt des 
Miniſters nach kurzer Ziift fein werde. Wenn jetzt gemeldet 
wird, daß mon im Kriegeminiſerium einen Ausgleich betreffs 
des Penſionsgeſetzes auf der Grundlage der Kommunalbeſteuerung 
des Prioateintommens der Difisiere gegenwärtig geneigt ſei, fo 
in dieſe Geneigtheit von uns ſchon anläßlich der erfien 
Nachricht vom Demiffionsgefuh des Miniſters erwähnt 
worden: fe beſtan) ſchon vor einiger Zeit und ſogar die Aus 
ficht, daß dafur auch an der entſcheidenden Stelle Zuitimmung 
zu finden ſein würde; dieſe Aueſicht war dann durch andere 
Einfluffe, welche dem des Kriegsminiſters entgegentraten, zeitweilig 
geſchwunden; es frägt ſich, ob fie jetzt wieder vorhanden iſt. 
Man iſt zu der Annahme geneigt, daß der Reichskanzler, wie 
wenig ſympathiſch ihm auch Vieles fein mag, was in den De: 
batten über das Penſionsgeſetz und über den Militäretat geſagt 
worden, doch keineswegs die Anſicht gewiſſer Generalekreiſe theile, 
welche Alles von einem „energiſcheren“ Krieg miniſter erwarten, 


daß Fürſt Bismarck vielmehr in der Oppoſttion — 
Rationaliberalen gegen die Penſtonserbohung. und in Di, | 
Scheitern der Bemühungen des Herrn von Alt, 
Zentrum zum Eintreten für die gefährdeten Positionen des 2# 
3 zu bewegen, eine Aufforderung erblicke, 

w 


S. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag im einer 
Palais den General- Superintendenten von Poſen D. Geiß #] 
Audienz. u 

— Auf der Tagesordnung ber Sonnabend Rai 
denden Sitzung des Abgeordnetenhauſes fiehen: 

Verleſung der Interpeuation des Abg. v. Keſßeler, betreſſend N 
Vorlegung einer neuen Hypotbekenordnung fü: den Geltungsbereich 
rheiniſchen Zioilrechts. — Fortſetzung der zweiten Berathung des E 
wurfs des Staatebausbaltsetats für 1883/84 und zwar: Eiſenbabs 
verwaltung. Min'ſterium für Handel und Gewerbe. 

— Die ſozialpolitiſche Kommiſſion des? 
tags wird trotz der Vertagung gegen den 12. März zufamme“ 
treten, um den Bericht über den Geſetzentwurf bei! 
die Kranken verſicherung der Arbeiter fef 
ſtellen. Damit iſt die Frage, ob während einer offiziellen Be 
tagung des Reichstags die Kommiſſtonsarbeiten fortgeſetzt werde 
können, in bejahendem Sinne entſchieden. a 


Zum Tode Richard Wagners. 

Die ttalienifhe Regierung hatte der Wittwe 
Verſtorbenen ein pomphaftes Todtenbegängniß angeboten; # 
aller Bitten und Vorſtellungen gelang es dem Präfekten und de 
königlichen Kommiſſar in Venedig nicht, die Einwilligung zu e 
langen. Im Namen der Venetianer richtete der königliche Ke 
miſſar nach einer Depeſche der „B. T.“ folgendes Schreiben 
die Wittwe: 

„Das unermeßliche Unglück, von dem Sie betroffen wurden, 
ein großer Schlag für Deut bland und vor Allem für die Kunft, wel 
einen Genius verlor, der über die gan e Weit ſtrablte. Veuedig WE 

anz beſonders lebhaft den bittern Berluſt des großen Meiſters, 

fh bei uns zu der Bewunderung des babnbr:chenven G:iftes die 
ehrungsvolle und herzliche Zuneigung zu einem Gafte geſellte, 

bier Ruhe, G ſundheit und neue Inſpitation ſuchte.“ 17 

Frau Coſima Wagner mußte fait gewaltſam vom Sa 
entfernt werden. Man hegt Beſorgniſſe für ihren Geſundheln 
zuſtand, ihr Schmerz iſt namenlos, fie tft nicht zu beruhigen 
Ueber hundert Kränze waren eingetroffen, darunter der prächtil 
vom König Ludwig von Bayern mit der Inſchrift: „D 
Meiſter Richard Wagner von ſeinem ihn verehren den K 
Ludwig“. Die Ueberführung der Leiche vom Bahnhof De 
reuth nach der Villa „Wahnfried“ ſoll in ſolenner BR 
ſtattfinden, jedoch find über die weiteren Beſtattungs feierliche 
noch keine Beſtimmungen getroffen. 

Uebrigens liegen heut nech folgende Depeſchen vor: 

Venedig, 16. Februar. Der Abgang der Leiche WO 
ner's iſt beute Nachmittag 2 Uhr erfolgt. Der bronzene Sarg 
im Stile der Renaiſſance gehalten. der Eiſenbahnwagen mit Sar 
und Si ber ausgeſchlagen. Die Familie ner's begleitet die 24 
Bis zum Bahn vofe waren dem Tr e aefolgt der Cbef IR 
Muniztpalität, der Präfekt, die Mitglieder des Lyceo Marcello % 
die Freunde der Famılie, darunter die Maler Paſſim und Joukor e 
ſowie Bankier Groß. Letzterer wurde am Bahnbofe von dem e 
ſidenten des Lyceo Marcello, Grafen Contin, in deutſcher Sy 
erfucht, bei der Familie Wagner's der Do metſcher des Schmerzgel 
zu fein, melches das ganz fünnlerifche Venedig empfinde. Die Je 
nale veröffentlichen ein Schreiben des Grafen Gontin, worin dere 
im Auftrage der Familie Wagner's Venedig und Italien den 2 
derſelben für die Theilnahme aus ſoricht, welche ihr von der Beh 
der Preſſe, den Vereinen und der Bevölkerung zu Theil geworden 

Bayreuth. 16. Februar. Die Leiche Nichard Wagners wird 
Sonntag Abend bier erwartet. Am Montag ſoll, ſoweit dis ſetzt 
fimmt, die Leiche vom Bahnhofe nach der Villa Wabnfried in ſolen 
Weiſe Überfibit werden. Ueber die weiteren Beitattungsf.ierlichl 
find noch keine Beſtimmungen getroffen. 

München, 16 Februar. Das Plenum des biegen Mag ite 
beſchloß in feiner heutigen Sitzung., der Wittwe Richard Wagl 
fein Beileid auszuſprechen. Die bieſige Hoftbeater Intendanz bez 
tigt eine Gedächnißfeier für den Verſtorbenen zu veranſtalten und 
bei am 20. d. . „Triſtan und Iſolde“ zur Aufführung zu biin 
Die hieſigen Künſtler haben ſich über eine befondere Feier gene 
we che, wenn die Leiche auf der Durchfahrt hier eintrifft PER 
ftattfinden ſoll. 5 

Wien, 18. Februar. Der Kaiſer und die Erzberzogin ® 
wohnten geſtern der Lohengrin⸗Vorſtellung im Opernbauſe bei 
Richter wurde beauftragt, im Namen der Generalintendanz 
Hofoper Kränze auf den Sarg Richard Waaner's zu legen. 40 

Bayreuth, 17 Februar. An Sonntag Nachmittag um % 
findet ſoweit bis letzt beſtimmt iſt. die Beerdigung Wagner’d 
Für die Ueberführung der Leiche vom Babnhofe nach Wabnfried 4 
eine ön n iche veichenfeier in Ausſicht genommen. Di: 1 
in Vahnfried foll nach dem Wunſ ſte der Wittme eine ftille ſein. 
Abel des Königs find noch unbekannt und können eine Aend 

v. ren. 

Auch die Generalintendanz der königlichen Sh 
ſpiele in Berlin wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, H 
der Beerdigung durch den Direktor v. Strang vertreten 
welcher Namens der königlichen Oper einen Kranz auf das % 
niederlegen wird. Eine offt zielle Feierlichkeit aus Anlaß des 
lebens des Komponiſten iſt für die Hofbühne nicht beabſich 
man wird ſich darauf beſchränken, das Andenken des Pk 
benen dadurch zu ehren, daß an die Spitze des Programme ain 
nächſten Symphonie Soirée ein Trauermarſch geſetzt wird. Ty 
kanntlich i durch den Direktor des Richard Wagner:29 FR 
Angelo Neumann, zu Gunſten der Hinterbliebenen Wah 
eine Subifciption angeregt worden, an welcher ſich für | 
deutſche Bühnen betheiligen follen. Diefer Appell an bie . 
keit kam um ſo überraſchender, als die Vermögens verhältni ** 
Erben durchaus nicht jo ungünſtig fein können, um dieſe 
regel, die dem Verſtorbenen ſicher widerſtrebt hätte, als ch 
fertigt ericheinen zu laſſen. Richard Wagner bezog, aue 
von der ihm durch den König Ludwig ausgeſetzten abe 
erhebliche Tantismen von feinen Werken, zuletzt naaa 
100,000 Mark, die feinen Erben geſetzmäßig noch dreißlg 1 
alſo bis 1913 zuſtehen. Von der Berliner königlichen Ole 
Richard Wagner im Laufe der Zeit nicht weniger bliebe 
Million Mark ausgezahlt erhalten. Seinen Hinten 
wird es darum ein Leichtes fein, aus den reichlich f 
Einnahmequ llen ein Kapital zu ſammeln. 


U 


Ay 


Focales und Provinzielles. 
Bofen, 17. Februar. 

Aufhebung des Schweine⸗Einfuhrverbots. Wie wir hören, 

de bieſige Regierung die dezügliche Verordnung. wonach die Ein⸗ 

don Schweinen aus Rußland ver oten war, jetzt aufgehoben 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
München, 16. Februar. Das Zentralkomite für die hier 
Klirte internationale Kunſtausſtellung empfing ein Schreiben 
Generalinſpektors der Kunſt - Ausftellungen in Frankreich, 
deſtre, dem zufolge die franzöſiſche Regierung ſich bereit 
kt, die Ausftellung zu beſchicken. Auch aus Pariſer Privat: 
M find weitgehende Zuſicherungen eingetroffen. Die „Societä 
Anarellisti“ in Rom verlangte behufs Jaſzenirung ihrer 

Uung einen größeren Raum. 
Wien, 16. Februar. Durch eine von der Regierung beim 
chauſe eingebrachte Vorlage über den Tyroler Nothſtand 
der urſprüngliche Staatsbeitrag von 4 Millionen Fl. auf 
0,000 Fl. erhöht. 

Paris, 16. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen nimmt 
an, daß der Senat den Barbep'ſchen Geſetzentwurf morgen 
men werde. Nach umgehenden, nicht unwahrſcheinlichen 
übten würde ber Präſident Gröoy dann Freycinet zu ſich 
ſen; ob letzterer den Auftrag zur Kabinetsbildung annehmen 
de, jet indeß noch ungewiß. Der „Temps“ und mehrere 
te Journale weiſen wiederholt auf die Gereiztheit und 
Iriedenheit hin, die in Folge der häufigen, durch den Man⸗ 
an einer ernften Majorität in der Kammer herbeigeführten 
uſterkriſen im Lande herrſchten. 

Baris, 16. Februar. [Senat.] Nach Wiederaufnabme der 
ng eritattele Allou Namens der Kommiſſion alsbald Bericht. In 


zericht wird konſtatirt, daß der neue von der Kammer 
migte Geſetzentwurf eine Art von Zugeſtändniß an die 


N des nats und eine Abſchwächung der heftigen 
gen ſei, welche der Senat vergeſſen wolle. Das 
andniß ſei indeß ein mehr ſcheinbares, als wuk⸗ 


denn der neue Geſetzentwurf reproduzire die alte Vorlage der 
er und beiße das willkürliche Ermeſſen der Regierung gut. Die 
miſſion beantrage daber die einfache Ablehnung deſſelben. Die 
bung wurde auf morgen vertagt. 
London, 15. Februar. [Unterhaus.] Northcote 
Wert, daß der Premier Gladſtone nicht anweſend iſt und 
tt die von der Regierung in Egypten und Illand befolgte 
Hartington meint, die Zeit ſei gekommen, wo die 
ofition eine beſtimmte Anklage gegen die Regierung wegen 
u Verhaltens in der egyptiichen Frage formuliren ſollte. 
on beantragte ein Amendement zu der Adreſſe, in welchem 
beſprochen wird, daß nach Anſicht des Hauſes kein hinläng⸗ 
r Grund für die Verwendung engliſcher Truppen bei der 
ftituirung der egyptiſchen Neglerung angegeben worden ſei. 
luchere unterſtützt das Amendement. Die Adreßdebatte wurde 
lich vertagt. 
London, 16. Februar. Die „Morningpoſt“ will wiſſen, 
erreichiſche Botschafter, Graf Karolyi, habe am Mittwoch 
Minifter des Aus wärtigen, Grafen Kalnoky, mitgetheilt, die 
die hätten den Barrére'ſchen Entwurf angenommen, die Kon⸗ 
werde ihre Berathungen am Sonnabend beenden, das 
Kol werde am Dienftag unterzeichnet werden. Der rufſſiſche 
r v. Giers telegraphirte dem Botſchafter v. Mohrenheim, 
d ertheile feine Zuſtimmung dazu, daß die Bedingungen 
die Schifffahrt auf der Kiliamündun g ähnliche fein, wie 
en für die Schifffahrt auf der Sulinamündung. 
zondon, 16. Februar. Die diplomatiſche Korreſpondenz über die 
dern, Angelegenbeiten iſt heute dem Parlamente zugegangen. 
telben find folgende Depeſchen hervorzuheben. Unterm 18 No: 
* F. ſchrieb Lord Dufferin an den Staatsſekretär Lord Gran⸗ 
würde es für inooportun halten, gegenwärtig die Notabeln⸗ 
L wiederherzuſtellen, er ſch age vielmehr die Einſetzung eines aus 
ſnkalie dern beſtebenden und nach dem Muſter der Regierung in 
durch Vertreter der Provinzen und Städte gebildeten Staats⸗ 
Nader Vielleicht werde es möglich fein, dieſen Rath durch eine 
Et Sthümlicherer Grundlage errichteten Körperſchaft mit berathen⸗ 
umme zu vervollſtändigen. In einer Depeſche Lord Granville“s 
ii, Dezember v. J. beißt es: Die Koften für die Erhaltung der 
— ruppen in Egypten würden vom 30. September v J. ab 
a eifchen Regierung obliegen, ibr Betrag weroe fich in maximo 
0 Pfd. Sterl. and belaufen, die Bezahlung des für die 
Monate bie zum März d. J. fälligen Betrags müſſe vor Ende 
Nie „obne jeden Rüditand erfolgen. Das engliſche Olkupationskorps 
eduzirt werden, je nachdem die einheimiſchen egyptiihen Truppen 
Du e ſeien, die engliſchen Truppen zu erſetzen. 
blin, 15. Februar. Bei dem heute fortgeſetzten Prozeß 
Re, Mordkomplots gegen Polizeioffizlanten und Beamte 
h von rere Detailangaben aus den Depoſitionen der An⸗ 
Dea n ganz unabhängigen Zeugen beſtätigt. Heute iſt hier 
* Alt aus dem Bureau der öffentlichen Arbeiten unter 
OR  Fulbigung, an dem Komplote zur Ermordung von Poli: 
en und Beamten theilgenommen zu haben, verhaftet 
Der Sekretär der Nationalliga, Hart ington, welcher 
augen Haltens von aufrühreriſchen Reden zu zweimonat⸗ 
Aga fängniß verurth ilt worden war, wurde heute in einem 
Ata A. börenden Lokale feſigenommen. 
rz ſtautinopel, 15. Februar. (Meldung der „Agence 
began Reklamationen des Verwaltungsraths der Bond: 
N. weldlich des Votums der oſtrumeliſchen Nationalverſamm⸗ 
on des den im Berliner Vertrag feſtgeſetzten jährlichen 
— 240,000 Libres um 60,000 Liores herabmindert, 
h Ath verſichert wird, von allen Botſchaftern unterſtützt. 
der Den, 16. Februar. Bei der Beratung des Budgets 
hir kaun der ctanmer ſprach ſich die Oppoſition gegen die 
Aden 8 der Steuer aus, wenn nicht die Ausgaben gemindert 


4 


Rai 
tg 16. Februar. Der für Egypten auzgearbeitete neue 
i un twurf iſt dem auswärtigen Amte in London behufs 
00 legte durch die engliiche Regierung überſendet worden. 


| ea el der für Sudan bejiinmten Truppen iſt heute 


* 


3 

Wa 15. Februar. Nach dem Berichte des landwirth⸗ 
gel am mc bat die Baummollernte einen Ertrag von 
6,8: 0,000 B. ergeben. Die Zunahme wird der längeren Reifezeit im 
Jahre 1882 zugeſchrieben, auch die Qualität if eine beſſere als in den 
vorhergegangenen Jabren. Voraus ſichtlich bleiben 17 Prozent des Ernte⸗ 
erträgniſſes in den Händen der Produzenten. 

Newyork, 16. Februar. Der Ohiofluß ſoll wieder zu 
fallen begonnen haben. Unterſtützungen für die Ueber: 
ſchwemmten fließen von allen Seiten reichlich zu, doch wird der 
Geſundheitszuftand in den von der Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſuchten Gegenden als ein unbefrledigender geſchildert und der 
Ausbruch einer F eberepidemie befürchtet, es iſt daher die Bil- 
dung von Santtätsiommiffionen in Angriff genommen worden. 


Paris, 17. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Munizipalrathes beantragte der Intranſigent Groggrin: in Er⸗ 
wägung, daß das Parlament ohnmächtig oder ſogar ein Mit⸗ 
ſchuldiger der Prätendenten fei; in fernerer Erwägung ber Noth⸗ 
wendigkeit, die Repuhli ihrer Vertheidiger gegen die monarchiſchen 
Verſuche nicht zu berauben: ſeien die in Riom und Lyon ver⸗ 
urtheilten Anarchiſten zu amneſtiren. Der Antrag Groggrins 
wurde nach Streichung der „Erwägungen“ mit 36 gegen 
1 Stimme angenommen. Die Rechte enthielt ſich der Abflimmung. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in —— 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt bie Nedaltion feine Berantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar. 


at um | Barometer auf U 


Stunde 

16, NMachm. 644 D lebhaft heiter 17 

16. Abnds 10 7673 SD lebhaft | gangheiter — 34 

17. W. f 769,1 O lebhaft 5 Rf.— 6,3 
ell. 


m 16. Wärme⸗ Maximum: + 16 
« „ Wärme⸗Ninimum: — 304 Pr 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Februar Morgens 2,28 Meter. 
* 186. > Mittags 2,25 0 
. 4 17 0 Morgens 264 ® 
Am 6. Febr. Nachmittags 2 Uhr E sgang Waſſerſtand 2.54 Mtr. 
e TEN ER ANREISE eee eee REBEL EEE, 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Wonds⸗ ar. Sale 1 gen. 
Fraukfu » &ourie. e 
Lond Wechſel 20,452, Parıfer do. 81.125. Wiener do. 170.70 K. M. 
' RR Pr⸗Antb 


2573. 
rente 821. Ung. Goldrente 743. 


do. Oſtb.⸗Obl II. 
1877er Ruſſen 888 1880er Runen 71. don: 
Pacific 1123 Diskonto⸗Kommandit — III. Orientanl 67. 
Banlverem 983. 5% Öfterreichtiche NRaviervente 79, Buſchtehraber —. 


120 f. 864er 
94. Böhm Meſtbaun 
Galizier 25%. Franzoſen 2843. 


Egupter 723. Gottbardbahn 1083 Türken 122. 
Nach Schluß der Gore: Arenitattıen 2588, Franzoſen 2845, Ga⸗ 
lizier 2583, Lombarden 1214, II. Drientanl. —, UI. Orientanl. —, 


Egypter —. Gotthardbahn —. 

Frankfurt a. M., 16. Februar. Giielten: Sozietät. Kreditaktien 
2534, Franzoſen 2845, Yombarden 120, Galizier 2584, öſterreich. 
Papierrente — Euuoter 724, 1 Orientanl. — 1880er Ruſſen —, 
Gotthardbahn 1083, Deutsche Bank —.— Nordweſtbahn —.— 
Elbtbal —, 4proz. ungar. Goldrente 743. Lothr. Eiſenwerke —. Feſt. 
8 3 15 Februar. (Schlutz⸗Courſe.) Belt. Nenten und 

ahnen mehr begehrt. 

Papierrente 8.25 Silberrente 7850 Oeſterr. Goldrente 96 80 
proz. ungariſche Goldrente 118,80. ag ung. Goldrente 87,674. 
5epros. ung. Papierrente 86.10. 1854er Loose 118,50. 1860er Looſe 
130,00. 1864er Looſe 171,00. Krebitlooſe 170,75. Ungar. Prästien. 
115,50. Kreditaktien 29275 Framoſen 331.60. Lombarden 140,90. 
Galuter 802,50. Kaſch ⸗Ebderb 144,75. Pardubtter 150 50. Rorpiwefie 
babn 204.75 Eliſabethbahn 210,00 Nordbahn 2725,00 DOeſterreich. 
ungar. anf —.—. Looſe —— Unionbank 11475, Angle 
Auite. 118,00 Wiener Bankverein 109.80 Ungar. Kredit 292 25. 
Londoner Wechſel 11975 Pariſer do. Ei 

ilber 
100.00 Martnoten 58.475. Nufſiſche Zanknoten 1,185. Lemberg 
i Franz⸗Joſet —— Dur⸗ 

Tramwan 


Boden 5 N 
220,00. Buſchterader —— 
cen 33225 Lombarden 4 
ranzoſen 32,00. om I proz. ungar. 
5 —.—. Elbtbal ——, Nordbahn —.—, 
—.—. Nordw ſtbahn —.— 


Goldrente —.—, 
öſterr. Papierrente 


de 1873 841, 5 pro, Turten de 165 11 34proz. 
1063. Oeſterreichiſche Silberrente 654 do. Kapierrente —, dpro. Unga⸗ 
ruhe Gol rente 733. f Goldrente 82, Spanier 61}, Egopter 
713. Ottomanbant 191. Animirt. 

2 8 3 34 390 vd ee 

In die Bank floſſen heute 20.0 Ste 

Newyorkt, 15 Februar (Scplußturſe.) zwechſel auf Berlin 648. 
Wechſel auf London 483, Cable Trar sters 4,86, Wechſel auf Parte 
5,20, 3toroxentige funbirtt Anleihe 1031 tprozentige fundirte Anierhı 
von 1877 1190  Erie» Bahn 363. Zentral Wacıfie« Bonds 1132, 
%emunr' Zentralbahn⸗Aktien 125. Gbicage und North Weſtern⸗Eiſen⸗ 
bahn 143}. 8 8 8 N 

Ge leicht, für Regierungsbonds 2. für andere Sicherheiten 
3 Prozent. 

Brobukten⸗Kurſe. 5 
Köln, 16. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loco 19.50. 
loco 20,50, per März 19,60, per Mai 20.00, per Juli 20,50. 


tote 14.50, p. Mötz 1450. 1 1 
88 Ic 1400. SUbil be, 20.60 BR 59 0 „ iter 


amburg. 16. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen loc 
e e e 
rune matt, ver Aptil⸗ Nai 135.00 Br, 184,00 Gb. per . deen 
135,00 Br. 134.00 Gd. Hafer fill. Gerfie sub. — Ruböl rub., does 
—, ber Mai 78,00. — Spiritus ME, per Februar 40 Br. 
März⸗April 40} Br., der Avril Mai 40} Br, per Juni⸗Juli 404 
ner ſehr ruhig, Umfat. 2000 S. — Petroleum matt, Standard wbite 
loco 7,55 Br. 7.40 d., ver Februar 7,45 Gd., per Auguſt⸗Dezember 
8.35 Gd. Wetter: Regneriſch. a 
16. Februar. Betroleum. (Schlußbericht.) Nubig⸗ 
Standard white loco 7.30—7 35 bez., per März 7,30 —7.35 b per 
e Un, ur Mai 7065 Be. ver fe 530 Be. 
en, 16. ruar. trei per 
Gd. 10,30 Br, ver September⸗Oktober 10,45 Gd., 10,50 Br. Roggen 


ver Früh 
Br. Mais (internationaler) vr. Mai⸗Funi 6 
Veit, 16. Februar. VBroduftenmartt. Weizen loko günfig, 
ver Frübſabr 970 Gd, 9.72 Br. der Derbi 10,18 8d, 1092 Be 
— Hafer per Fılibjabr 6,48 Gd., 6,50 Br., Mais per Mai-Junk 
6,36 Gd. 6,38 Br. Koblrabs pr. Aug.-September 13}. 
Amsterdam, 16. Februar. Wemarkt. (Schlußdericht.) Weizen 
auf Termine böber, pr. März 277, pr. Mai 281. Roggen loko 
niedriger, auf Termine unverändert, pr. März 171, pr. Mai 171. 
Raps pr. Frublahr 422, pr. Herbſt — Fl. Rüböl loko 44}, pr. 
Mai 44}, pr. Herbſt 361 


—— 1 bruar. Kematen 571. 3 > 

utwerpen, 16. Februar. eidema lußberi 

Weizen . ‚Roggen unverändert. Lafer vernachläſſigt. 
erſte tell. 


„ 16. Februar. Petroleummarkt. (Schlußberiche) Waß⸗ 
ſinirtes Type weiß, loco 181 bez., 19 Br., ver 194 5 bez. 19 Br., 
per April — bez. 19 Br., per September⸗Dezember Br. Ruhig. 

Paris, 16. Februdr. Robzuder 88“ loco behpt. 49,75 a 50.00. — 
Weiter Jucker feit, Nr. 3 vr. 100 Kiloar. ver Februar 58.25, per 
Mär; 58,60, ver März⸗April 58.80, per Mai⸗Auguſt 60,25. 

Parts, 16 Februar. Produttenmartt. (Schlußzbericht.) Weizen 
träge, ver Februar 2650, per März 26,60, ver März e Jun 
27,25, per Mai⸗Auguſt 28,%. — Roggen ruhig, ver Februar 15,75, per 
Mai⸗Auguſt 17,25. — Mehl 9 Marques weich., ver Februar 60,00, er 
März 60,30, per Mai⸗Juni 60,75, ver Mai Auguſt 61.25. — Rü 
ſeſt, per Febr. 107,50, ver März 108.50. per Mai⸗Auguſt 101,50, 
ver Sept. Dez. 83,25. — Sviritus rub., per Februar 50,25, ver März 
ren ber Mai: Auguft 53,00, per September⸗Dezember 52,00. Wetter? 


ön. 
5 16. Februar. Havannazucker 224 nominell. Centrifugal 


London, 16. Februar An der Küſte angeboten 18 Weizenladungen 
Wetter: Milde. 

Glasgow, 16. Februar. Roheiſe n. (Schluß.) Mixed number 
werrants 47 ih. 8 d. 

London, 16. Februar. Getreidemarkt S 
eee letztem Montag: Weizen 26,830, 6010, 

afer 26, rts. 

Angekommene Weizenladungen feſt, aber ruhig, der Weizen 
11 ſh., Mahlgerſte 4—$ ſh. theurer ſeit Montag. Mehl detig ame⸗ 
rikan Mais + fh. tbeurer, Malzgerſte feſt, Hafer ruhig. 

Liverpool, 16 Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
mat licher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12,000 Ballen 
davon 10000 Ballen amerikaniſche. a 

Liverpool, 16. Februar. (Offizielle Notirungen.) 

Upland good ordin. 57, do. low middl. 5%, do. mibbE 
Mobile middl. —, Orleans good ordin. 57’, do. low middl. 5 
do. middl. 513. Orleans middl. fair 68, Pernam fai 
Ae bene e . do. To U, bo Too ee Fe 

yptian brown m ‚bo. fair 71, do. good fair 88, do. w 
mel —, de jais 7, do. 000D fair 2 K e 
Dhollerah middl =, 


do 
37%. Madras 
fair 342 do. good fair 4. 


matt. — 
Manchefter 
‚Dr W 


1 
Taylor 74 ater Micholls 83, 30r Water Clayton 98, 32%: Mock 


90. Feſt. 
Petersburg, 16. Februar. (Produkten markt.) Talg loes 
74,00, Auguſt —— Weizen loco 14.25. R loco 9 
ep 48d. bam Loco 85.00, Seinfans (9 Pub doeo 18,50, — 


afer loco ee 
r: Froſt. 

Newport, 15 Februar ericht Baumwolle in Newuork 
101, . 5 ieuns 93, Betroleum S wbite en Kemper 
7% Gd. bo. in Pbrlabelphia 74 Gd. robes Petroleum in New⸗ Hou 
63, do. Pipe line en = 4 D. 35 1 E. 
Not i l U. ur. Februar 
25 G. do. pr März 1 D. 25 C. ' 

refininn Muscovados 7, 


. uni- Jult 195,5—1945 Mark ber, ver Fult⸗ 
Aua, 108.5 R. Be. W Od, per Gepiember + Ditober 199—198 
Mark bez. — Roggen matt, per 1000 Kilo gr. loko iländiſcher 1 
„feuchter und ger enger 10 —118 N., per Februar⸗März 13% 


Faß — N. Br. u „ per Februar 52,2 M. 
nom, per April Jai 53.7534 M. bez, 53,5 M. Br. u. Gb., der 


Regultrungspreiſt: Weizen — M., Roggen 133 M., Rübjen — % 


Rüböl 795 R., Spiritus 522 M. — Petrolen 85 


Bradford, 15. Februar. Wolle ſtetig. ruhig,, Garne und Stoffe 
5 


85 M. ir. 
Oſtſee⸗ tg.) > 


N 


Wind: Oſt. Wetter: Sehr ſchön. 
be 1 br fi 


Sept.⸗Oktob. 198 bez. Ztr. Kündigungspreis — M. der ei 7 
agen beute teht trübe er ge 5 e Ba e > 


igs⸗Nach⸗ Rog en per 1000 ee loko 115—138 nach Qualität, in⸗ 
vor, aber die etwas fpät eingetroffenen New⸗ — 5 3—123, 5 feiner 135—137, defekter e raffinirtes (Standart 4 * eg Ctr. mit 5 
er Leer ſtanden fo wenig im Einklang mit den an jene dieſen und per 
pften Erwartungen, daß unſer Markt durchgängig flauer Tendenz — Ba Tor per Vril Man 18 0 155 7. 225 — a a - 
ver Juni⸗Juli 143— zahlt, per ie 
Loco⸗Wei BE m dar Termine beitand ein umfangreiches — — bezahlt. Gekundigt 20.0 Str. Kündigungäpreis — Mark 
eue Dieſer ii t 800 20 N. Westen . 3 G re 1000 Kilogramm große und kleine 100-200 nach 
t ch etwa niedriger als geſtern, währen erſte per gr n 
i Leute den d a für die ſpäteren Friſten weniger flottes Qualtät. 
ot ſich Hafer per 1000 4 F loko 115—150 nach Qualität, per 
| ee sen ging au ſchwach behaupteten Preiſen 2 um . dieſen ——.— —, per April-Mai 123.5 nom, ver Maf⸗Juni 124.5 
Der Terminbandel verlief in nachgebender Tendenz und ziemlich lebhaft. „per Juni⸗ Juli 1 5126,25 bezahlt. Gela ündigt — 
mgeficht? der Weizen Baiſſe hatte es heute die Platzſpekulation mit tner. und, — M. per 1000. Kilogr. 
gen 8 eilig, ſo daß die Offerten im Uebergewicht waren Mais loko 140-146 m. Qualität, per dieſen Monat — M. 
und ſe etwa 1 Mark — * — als geſtern ſchloſſen. Donaumais — M., per April: —— Fe Di 140 Gd. — Gekündigt — 
8 ſchwach preishaltend. Termine matter. Roggen⸗ | Etr. nd eee — N. per 
mehl bill iger. Mais matt. Termine merklich ſchlechter. Rüböl Erbſen Kochwaare 150 — 220 89 135—145 per 1000 
hatte ſehr beſchränkten Verkehr. Die Haltung war matt und die Courſe | Kilogramm nach Qualität. 
ausnabmslos etwas niedriger. A genmehl Nr. 0 und 1 per 100 1 unverſteuert 
Petroleum matt. Spiritus in der Waare reichlich ver dieſen Monat und ver Webruar-Vlärı 19,95 bezahlt. 
Zuge führt, mußte billiger verkauft werden. Für Termine beſtand ein — Abpril⸗Mai und Mai⸗FJuni 20,10 bez., per Juni⸗Juli 20,20 — 20,25 
ausgiebiges e deſſen 0 nur unter nachgebenden bez. Gekündigt 500 Zentner. 
iſen möglich war. Schluß blieb matt. 7 de! Nr. 00 26,50— 24,75, Nr. O 24.50 — 22,75, Nr. 0 
Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 120—202 Mark u. 1 22.00 21,00. M de er e er. 6 21.50. — 20,50, Nr. G u. 1 
nach Dualıtät, ver dieſen Monat — bei, per April-Mai 190.25—188,5 2018,50. Feine Marken über Notiz bezablt. 
did 189 bexablt, ver —. —— 192.5191 5 bezablt, ver Juni⸗Jul! Nu ds l ver 100 Kilogramm lolo mit Faß —, ohne Fakt 79.8 bez. 


Spir mus Per 100 Liter a 100 Prozent 10,000 Liter — 
loko ohne Faß 52,3- 52 bez., loko mit Faß — bezahlt, per 
Monat und per Februar⸗März 52.5—52,4 bezahlt, per April « 
53.7—53.9— 53,5, bez., per Mai⸗Juni 54—53 5 bez, ver June 
Bee 258 0 be 75 fe IR Baaie, 2eu 

ugu 3, per Augu 8 
September⸗Ottober — bez. Gekündigt — Liter. * 
Bromberg, 16. Februar. [Bericht der Handelskammer] „7 

Weizen behauptet, hochbunt und alafig ſe ner 175 — 
bellbunt gute mittlere Quglität 150-170 Mark, abfallende Qual 
120 — 140 ark. — Roggen 5 loko inländiſcher 
123 — 124 Mark, mittlere ität 118 — 122 Park. ae 
Qualität 112 — 116 Maik. — Gerbe nominell. eme B 
120-130 M., große und kleine Müllergerſte 105—115 M., Futter 
9010 D fer M. — Erben, Kochwen 
140—160 M. Futterwaare 115—125 M. — Mais, Rübfen 
ap ohne Handel — Spiritus fleigend, oro 100 Liter à 100 Proll 
49.00 — 49,5050 Mark. — Rudbelkurs 20125 Mark. 


195—193,5—194 bez., — bez. Auguſt⸗Sept. — bezahlt. 9 Bgm und per en ber 


Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht fe 


Akti 1 Wertbitand zumeiſt bebaupten. Wien ziemlich lebhaft; inländi Eiſenbah t 
1 800 und en⸗Börſe. Die Kaſſawerthe 5% übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei | ru big; ar nr 
Februar. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher | im Allgemeinen feiter Haltung. ankaktien waren feft; Nicht e e An 
5 Haltung und — theilweiſe etwas abgeſchwächten Kurſen auf ſpekula⸗ r Privatdiskont wude mit 2} pCt. für feinfte Briefe notirt. ſchwach, ſpäter ſteigend und belebt; Deutſche Bank feſt. 


Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien Induftiiepapiere recht feſt und ziemlich belebt. Montan 
Notirungen und anderweitigen Meldungen lauteten nicht ungünſtig, | nach ſchwacher Eröffnung in ſteigender Tendenz ziemlich lebhaft um; | anziebend, Zaurabütte und Dortmunder Union böber und lebt 
K aber auf die Stimmung am bieſigen Platze keinen weſent⸗ anzoſen waren matter und rubig; Lombarden ſchwach, andere Inländische Eiſenbabnaktien waren ſchwach; Oſtpreußiſche E 
Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich Anfangs ruhig, geſtaltete Sfterreichifihe Bahnen ziemlich behauptet. babn etwas beſſer, Marienburg⸗Mlawka und Oberſchleſiſche zie 
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